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I. Einleitung 

Während des Studium bin ich zum ersten mal mit dem Thema 

Systemtheorie in Kontakt gekommen. Zu nächst einmal 

konnte ich mit den Grundtheorien nichts anfangen. Sie 

erschienen mir absurd und unlogisch. In einer der ersten 

Veranstaltungen zum Thema Systemtheorie ist mir ein Satz 

ganz besonders in Erinnerung geblieben. „Ein Tisch ist 

nicht immer ein Tisch. Er könnte auch eine Katze sein.“ 

Ich glaube nach diesem Satz habe ich dann geistig 

abgeschaltet. Ich schmiss die Vorlesung und den 

Leistungsschein hin. Zwei Semester später belegte ich 

eine Vorlesung zum Thema Supervision. Die Dozentin 

arbeitete systemisch. Wir haben in der Veranstaltung 

viele praktische Übungen gemacht. So war es mir dann 

auch möglich den Sprung zu den theoretischen Aspekten 

der systemischen Arbeit zu bekommen. Erst der Einblick 

in die Praxis ließen mich die Theorie verstehen. Seit 

dieser Veranstaltung bin ich vom systemischen Arbeiten 

begeistert. Und heute kann ich sagen: „Ein Tisch muss 

nicht immer ein Tisch sein, er könnte auch eine Katze 

sein.“          

 

II. Aufbau und Fragestellung 

 
II.I Aufbau der Arbeit 

 

Als Sozialpädagoge wird man mit dem unterschiedlichsten 

Klientel konfrontiert. Jedes Klientel hat seine eigenen 

Problematiken. Und doch haben alle eines gemeinsam.  

Alle sind Mitglieder einer Familie. Nun hat jede Familie 

ihre eigenen Probleme. Die meisten Familien können ihre 

Probleme recht gut selber lösen und gehen gestärkt aus 

einer Krise hervor. Sie versuchen gemeinsam über das 

Problem zu reden. Vielleicht betrifft das Problem auch 


